
Suchergebnisse: Lorbeer

1626 – Maria Jacobäa Freifrau von Lerchenfeld lässt eine Loretokapelle errichten

Berg am Laim * Maria Jacobäa Freifrau von Lerchenfeld, die Witwe des Berg am Laimer

Hofmarkherren, lässt am nördlichen Ortsrand eine Loretokapelle errichten.  Die Loretokapelle war

eine maßstabsgetreue Nachbildung der „Santa Casa von Loreto“ bei Ancona an der italienischen

Adriaküste, die als Wohnhaus der heiligen Familie in Nazareth gilt.    Der Legende nach wurde

das kleine Gebäude aus Sandstein und Ziegeln am 10. Mai 1291 vor den Mohammedanern

gerettet. Engel trugen das Haus von Nazareth nach Dalmatien, wo sie es auf dem Berg Trsat bei

Rijeka absetzten.  Doch schon am 12. Dezember 1294 brachten Engel das heilige Haus in die

Gegend von Recanati, wo sie es in einem Lorbeerhain, italienisch „Loreto“, niederließen.  Da

viele Pilger bei dem einsam gelegenen Heiligtum ausgeraubt wurden, fand man das Haus eines

Tages näher am Ort Recanati, auf dem Grundstück zweier Brüder.  Als diese anfingen, sich um

die Opfergaben der Pilger zu streiten, entfernte sich das Haus am 7. September 1295 nochmals

und steht seither an der Stelle, wo es im 16. Jahrhundert von einer riesigen Kathedrale überbaut

wurde und sich zu einem der größten Wallfahrtsziele Italiens entwickelte.    Zum Unterhalt der

Kirche stattet die Freifrau die Loretokirche mit einem Benefizium aus, das aus einem Kapitalstock

von 1.000 Gulden besteht. Der Zinsertrag kommt zur Hälfte der Erhaltung der Kirche, zum

anderen Teil dem Kaplan zu Gute, der die im Stiftungsbrief festgelegten Messen lesen musste. 

Außer der finanziellen Zuwendung erhält er ein Haus, das bis zum Jahr 1968 an der Echardinger

Straße 6 steht. Es war „gemauert samt einem Statl, Stallung [...] großen Garten und Pflanzgärtl“

und enthielt zudem „dreieinhalb Joch Acker“.  Der Weg, der die Münchner Wallfahrer über

Haidhausen zur Kapelle führte, hieß „Loretosteig“.Es ist dies die heutige Berg-am-Laim-Straße,

die damals an der Kapelle endete.

1867 – König Ludwig II. lässt die Nibelungensäle in der Residenz fertigstellen

München-Graggenau * König Ludwig II. lässt die Nibelungensäle im Königsbau der Residenz

fertigstellen.         Im „Saal der Klage“ fehlen noch zwei Bilder, die jetzt - 40 Jahre nach Beginn

der Malerarbeiten -  von dem Maler und Graphiker Michael Echter ergänzt werden.   Auf dem Bild

gegenüber dem Eingang gibt der Maler dem lorbeerbekränzten Dicchter des „Nibelungenliedes“

die Gesichtszüge Ludwigs I.. Dem daneben stehenden jungen Sänger im roten Mantel gibt er das

Aussehen König Ludwigs II.. 
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12. März 1892 – Denkmal für den 70er-Krieg in der Feldherrnhalle

München-Graggenau *  Aus Anlass des 71. Geburtstags des Prinzregenten Luitpold wird ein

Mahnmal an der Rückwand der Feldherrnhalle beauftragt und vom Erzgießer Ferdinand von

Miller ausgeführt. Die auf einem hohen Sockel stehende Figurengruppe aus Bronze symbolisiert

Krieg und Frieden.     Ein Krieger, der mit der linken Hand triumphierend die Fahne schwingt,

schützt mit seinem rechten Arm und einem Schild eine Frauengestalt - den Frieden.  Sie trägt in

ihren Händen einen Palmzweig und einen Lorbeerkranz, die Zeichen des Friedens und des

Sieges. Den Bezug zu Bayern stellte ein liegender Löwe her.   Die Sockelinschrift lautet: „Dem

treuen tapferen bayerischen Heere in Dankbarkeit und Anerkennung / Luitpold Regent von

Bayern / 1892.“     Die Enthüllungsfeierlichkeiten finden ausschließlich im militärischen Rahmen

statt, Zivilpersonen werden nicht eingeladen. Ebenfalls anwesend sind freilich die

Vorstandschaften der Münchner Veteranen- und Kriegervereine.   Der eigentlichen Enthüllung

folgte eine Geschützsalve von 36 Kanonenschüssen und eine Ansprache des bayerischen

Kriegsministers.   Pazifistisch eingestellte Münchner deuteten das Standbild so um: „De Fahna

könnt‘s ham, aba des Madl lasst‘s ma!“ - oder eher militärverachtend: „Raffa bis d‘Fetzn fliagn,

d´Fahna auf‘d Höh, abas Mensch ned aus‘m Arm lassen!“ 

1976 – Der Daphne-Brunnen wird am Orleansplatz aufgestellt

München-Haidhausen * Der Daphne-Brunnen, der Bildhauerin Marlene Neubauer, wird am

Orleansplatz aufgestellt.    Die über drei Meter hohe Daphne-Skulptur stellt eine Gestalt aus der

griechischen Mythologie dar. Sie, die alle Annäherungsversuche von Männern zurückweist, wird

nun von Apollon verfolgt. Als sie ihm nicht mehr entkommen kann, fleht sie Ge um Hilfe an. Die

Göttin der Erde verwandelt sie zum Schutz vor dem geilen Wüstling daraufhin in einen

Lorbeerbaum.     Der enttäuschte Apollon kann nur mehr einen Zweig davon abbrechen. Diesen

trägt er seither auf seinem Haupt und hält den Lorbeer für heilig.

August 2002 – Der Daphne-Brunnen findet an der Wahnfriedallee ein neues Plätzchen

München-Haidhausen - München-Oberföhring * Der Daphne-Brunnen vom Orleansplatz findet in

der Bogenhauser Wahnfriedallee ein neues Plätzchen. Die nach vorne schreitende hübsche

Bronzefigur, die sich in der Verwandlung in einen Lorbeerbaum befindet, findet ihren neuen

Standort zwischen zwei Bäumen. 
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